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Avancierung des ?>ypotvekenrecvts.
Die Realkreditnot.

Berlin , 81. Mär,.
Der Vorstand des Deutschen Städtetages bat an di-

Reichsregierung eine Eingabe gerichtet, in der es u. a.
beißt: „ , r „

„Untersuchungen haben ergeben, daß̂ einzelne Be¬
sonderheiten des geltenden Hypothekenrechts die Real-
kreditnot in fühlbarer Weise verschärfen. Es liegt m der
Hand der Gesetzgebung, hier Abhilfe zu schaffen. Dre
deutschen Städte haben lebhaftes Interesse an der Abhilfe,
weil besonders die städtischen Hausbesitzer durch dre Real¬
kreditnot betroffen werden. Es sind hauptsächlich zwei
Gruppen gesetzlicher Vorschriften, deren Abänderung erstrebt
wird. Einmal ist der Anspruch der Hypothekenglaub,ger
(der Realgläubiger ) aus die Erträge des Grundstückes,
die Mietzinsen, nicht hinreichend sicher gestellt; m diesem
Punkte haben die Gläubiger der ersten und der zweiten
Hypothek (Nachhypothek) ein gemeinsames Interesse an
einer Änderung des Gesetzes, wenn auch praktisch das
Interesse der Nachhypothekare überwiegt."

Außerdem heißt es in der Eingabe: Zweitens legt im
Fall der Zwangsversteigerung das geltende Recht dem
Ersteigerer so"schwere privatrechtliche und offentlichrecht-
liche Lasten auf, daß daran die Möglichkeit, das Grund-
stück zu erwerben, oft scheitert; hier ist eine Änderung
besonders im Interesse des Nachhypothekars geboten.

Ein geheimnisvoller Gcbiffistransport.
300 Tonnen Gewehre.

Kopenhagen , 31. März.
Von einem seltsamen Vorgang, an dem ein deutsches

und ein norwegisches Schiff beteiligt sind, wird von der
Insel Langeland berichtet.

Außerhalb des Hafens ging der deutsche Leichter
„Karl Stiel)«" uor Anker und es wurde sofort begonnen,
eine Ladung von 30 « Tonne » Gewehren »ns den ebendort
liegenden norwegischen Dampfer „Fanny " zu bringen.

Der Hafenvogt von Dagelpcke begab sich gestern nach¬
mittag zu den Schiffen hinaus und erhielt auf Verlangen
die Papiere der beiden Schiffe ausgeliefert . Heute srnu
fuhren plötzlich beide Schiffe in nördlicher Richtung ao,
ohne die Schiffspapiere zurückzufordern. Man veriniUcu,
baß die Waffen für die Westerleute in Irland sind.

-frencd gedl.
. Die Ulsterkrise hat nicht der englischen Negierung,
iondern dem englischen Heere den schwersten Verlust zu-
liefügt. Daß der Feldmarschall Sir Bvhn French, der
Haeseler der Briten , jetzt endgültig seinen Abschied nlmml,
wird nian nur schwer verwinden. Es gibt manche seyr
populäre Militärs bei unseren Vettern . Vor allem ist es
Lord Roberts of Candahar and Pretoria , so genannt nach
den beiden militärischen Höhepunkten seines Daseins.
Dann Kitchener, die „Kriegsmaschine", die eine, englische
Zeitung auf die Pariser Weltausstellung geschickt sehen
sollte , der Sieger über die Derwische bei Omdurman.
_ French war weniger volkstümlich, aber ein gestrenger
Herr, der in den unglaublichen Zuständen der Armee
Ordnung zu schaffen begann, die individuelle Erziehung
von Offizieren und Mannschaften betrieb, die ersten rmr-
hgen Manöver leitete und Aldershot aus einem besseren
Dportgelände zu einem wirklichen Truppenübungsplatz
machte. Außerdem der Schöpfer des engMchen General-
stabes — oder was man so nennt. Ein Mann ebenfalls
mit Kriegsverdiensten, vielleicht größeren, als es me
Mancher berühmten Kameraden von ihm sind, Cr wa
Generalmajor, als es in den Burenkrieg ging, der einzige
Me geschlagene General dort unten, der von Elandvlagre
bis Modderfontein stets seinen Mann gestanden hatte.
Von ihm und seiner Kavalleriebrigade war die Menü
des Krieges ausgegangen , als er Crom« und dessen Trotz
den Weg abschnckt und das Burenheer ms Garn lagte.
Ohne French hätte weder Roberts mit seiner Strategie
»och Kitchener mit seiner Technik hier etwas erreichen
Gnnen, ohne diesen Zielen -aus dem Busch, der ursprung-
stch als junger Mensch in die Marine emgetreten war
dann aber nach einigen Jahren die Husaren alv seme
Waffe gewählt hatte. . . .
, Die Armee verliert mit ihm den einzigen Heerführer,
der sehr wenig auf die rein sportsmäßige Ausbildung des
^istsierkorps ' gibt, außerordentlichen Wert dagegen am

kriegsmäßige Erziehung legt. Er lebte und webte,un
Gedanken an den Krieg. Aber nicht an einen Kolomall
stieg, wie ihn England alle Jahre haben kann und auch
HP, sondern an die große europäische Anseinandersebnng,
fahrend deren er die Welt mit deni Ruhm Englands er¬
nsten wollte. Bis ins einzelne hinein hatte er m selir.m

die Zukunftsschlachten geradezu „gewälzt . Fast
'jährlich ging er hinüber nach Frankreich, ein hoÄ-
,ehcter Gast, ' und sah sich wortkarg an, was ihm wort-

gezeigt wurde, und genierte sich auch keineswegs,
j'e. und da zu sagen, daß etliches wohl der Verstärkung
J}°e Ergänzung bedürftig sei. So wurde er zum
Inspekteur der französischen Ostgreuze. oone. ,pcranLose

m sein. Von ihm ist auch der ganze Aulmarfchplan Der
mglischen Kontinentalarmee entworfen worden, imer
,62 000 Mann , die bei Lille m Frankreich ausgeschifft
perden und dann in Begleitung französischerDolmetscher
stirch den Südostztpfel Belgiens hmdurchmarschieren
ollten, um am Mittrlrhein auf deutsche Truppen zu stoßen
rnd einige deutsche Armeekorps auf diese Welse von der
französischen Grenze abzuhalten. , .

Mit einem Wort : der Führer einer etwaigen mg¬
lischen Invasion in Deutschland ist zuruckgetretm W r
empfinden darüber keine besondere Genugtuung , denn wir
wissen, daß es ganz gleichgültig ist, wer herüber käme, _
eines warmen Empfanges durch unsere Limen konnte er
aewiß sein. Aber die englischen Offiziere mögen stch
sagen, daß es so bald keinen  z weiten French mehr gibt.

pcütifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbca Reich.

+ Zu der Gründung des Kartellverbandes dcntscher
Werkvereiue wiro von unterriwteter Seite erklärt, daß
der Austritt der Berliner Werkvereine aus dem Bund
deutscher Werkvereine nur wegen der verschiedenen
Stellung beider Richtungen zur Sozialdemokratie erfolgt
fei. Die Berliner Werkvereine hätten nämlich auf dem
im vorigen Jahre abgehaltenen Augsburger Bundestag
verlangt, daß durch eine Satzungsänderung die partei¬
politische Neutralität der Werkvereine, auch auf die Sozial¬
demokratie ausgedehnt würde. Dieser Antrag sei gegen
die Stimmen der Antragsteller vom Bundestag einhellig
abgelebtst worden, weil man ihn für unvereinbar mit der
nationalen Grundlage des Bundes halte. Darauf erfolg.-
der Austritt des Berliner Werlvereinskartells aus dem
Bund. Es gebe also fetzt zwei Richtungen in der Werk¬
vereinsbewegung, die des Bundes deutscher Werkvereine,
vielfach die Essener genannt, weil der Bnndesvorsitzende
in Essen seinen Sitz hat. und die Berliner Richtung.

-5- Die öffentliche Verlesung der Vorstrafen von An¬
geklagten und Zeugen vor Gericht hat schon wiederholt
Veranlassung zu Klagen gegeben. Um so begrüßens¬
werter ist der neue verschärfte Erlab , den das bayeryche
Justtzministerium jetzt herausgibt . Der Erlaß wendet sich
gegen die unnötige Bloßstellung von Angeklagten und be¬
sonders von Zeugen durch die Ermittlung von Vorstrafen
wid baut die inzwischen eingeführte Löschung von Strafen
tm Strafregister weiter aus.

* Ter Stampf um das deutsche Rittergut Schierau,
dessen Erwerb durch den von polnischer Seite vor¬
geschobenen Vermittler Brunner so viel Aufregung hervor-
gerufen hat, hat nun dazu geführt, daß das Gut auf Ein¬
greifen des Präsidenten der Anfiedlmigskommisfion hm
für die Anfiedlmigskommisfion gerichtlich aufgelassen
worden ist, um Brunner zu hindern, seinerseits die gericht¬
lichen Eintragungen machen zu lassen. Es bleibt ihm nun
überlassen, seine Rechte auf dem Klagewege gerichtlich
geltend zu machen. Im äußersten Falle soll das Ent¬
eignungsverfahren eingeleilet werden. Der Borfall Hai
deshalb so viel Staub aufgewirbelt, als die bisherige
Besitzerin des Gutes , Frau Jouanne , die Tochter des -»Mit¬
begründers des Ostmarkcnvereins, Kennemann war . Dies«
hatte angenommen, Brunner sei ein Deutscher. ,,

+ Mit der Neuorganisation der nationalliberal ««
Bartei ist der Reichsverband der nationalliberalen ougend-
vereine nicht einverstanden. , Der Relchsoerband erlaßt
demgemäß eine Erklärung , m der ^ u. « heißt. „Der
Antrag Bassermann und Genossen geht von falschen Bor
aussetzungen aus . Der altnationalliberale Reichsverband
verfolgt den Zweck, programmatisch auf die national
liberale Partei einzuwirken, der Reichsverband der Vereine
nationalltberaler Jugend verfolgt solchen Zweck nicht. Er
gilt nur der Heranziehung der Jugend zu den Reihen
der nationalliberalen Partei . Der altnatwnalliberal-
Reichsverband wirkt ferner rat wesentlichen nicht öffentlich,
während der Reichsverband der Vereine nationalliberaler
Jugend seine Tätigkeit der Gesamtpartei offengelegt hat.
Wir müssen daher erklären, daß wir dm Antrag zur Be¬
hebung der bestehenden Meinnngsverschiedenhesteytn der
Partei nicht geeignet erachten und ihn daher ablehnen.

Schweden.
x Die ersten Wahlergebnisse der Neuwahlen zur

Zweiten Kammer werden jetzt bekannt. In dem einen
der beiden Stockholmer Wahlkreise zeigt sich, daß für die
Partei der Verteidigungsfreunde 6220 Stimmen abgegeben
wurden, während die Liberalen (Anhänger des
Ministerpräsidenten Slaas . 3580 Stimmen »nd die Sozial,
demorraten 10 831 Stimmen erhalten haben Die Liberalen
haben damit ein Mandat an die Verleid iLUNgs freunde
veAoren Bei den Wahlen im Jahre 1911 erhielten un
gleichen Wahlkreise die Gemäßigten ^01  Stimmen , dieLiberalen 8830 und die Sozialdemokraten 93-10 Stimmen.
Die Wiederwahlen des Führers der Rechten, Admiral
Lindinan, des Führers der Sozialdemokraten,
Redakteurs Branting , und des ehemaligen Kultnsmrailstrs
im Ministerium Staaf , Dr . Berg, sind gesichert.

OroLbritannten.
X Die M-ernahme des Kriegsamtes durch Asguith

und sein vorübergehender Rücktritt als Premierminister
hat das allergrößte Aufsehen erregt und die Oppostuon
ist noch völlig im unklaren, wie sie fuf> au  der neu¬

geschaffenen Situation stellen soll. Außerdem beabsichtigt
Asauith , fein Abgeordnetenmandat niederzulegen und sich
in seinem Wahlkreis East Fife einer Neuwahl zu unter¬
ziehen. In Irland hat Asauiths Schritt wie erae Bombe
eingeschlagen. Aus Dublin und Belfast kommen Meldungen,
aus denen hervorgeht, daß der Streich des Premiers >mit
elementarer Gewalt gewirkt und die Geister der Nationalisten
fröhlich gemacht hat. - - - ■

franfcrclcfo.
X Zwei V ertra uensk »ndgebungen für Cailla »n

werden in Paris viel besprochen. So hat der Kongreß
der radikalen und radikal-sozialistischen Föderation der
Departements Bas -Pyrenöes in einem Telegramm
Caillaux seine fortdauernde Sympathie ausgedruckt unk
ihm mitgeteilt, daß das Vertrauen und die Hochachtung
für den früheren Finanzminister durch die Verleumdungen
deren Gegenstand er sei, nur zunehmen können. Dar
republikanische Komitee von Mamers , dessen Arrondiffemenl
Caillaux bekanntlich in der Kammer vertritt , hat ein«
Delegation von zehn Mitgliedern nach Paris entsendet
nur Caillaux zu bitten, seine Kandidatur aufrechtzuerhalten.
Die Liste für die Aufrechterhaltung der Kandidatur des
ehemaligen Finanzministers , die im Arrondissement vor
Mamers zirkuliert, hat bisher 6257 Unterschriften ge¬
funden.

-Argentinien.
X Bei dem zum Empfang des Prinzen Heinrich von

Preußen gegebenen Festbankett brachte Vizeprcyideiil
De la Plaza Trinlsprüche auf den Deutschen Kaiser und
)en Prinzen und die Prinzessin Heinrich von Preußen
rus . Prinz Heinrich erwiderte mit einem Tnnkspruch aus
)en Präsidenlen der Argentinischen Republik und der
Vizepräsidenten. Der Prinz und die Prinzessin, die zv
ihrer Reise nach Chile die Bahn über die Kordilleren v ,
außen, gedenken Ende der Woche hierher zuruckzukehren
8 i!9  In - und Ausland.

Liffa (Voien). 31. März. Die Domäne Sybillenhöhe im
Kreise Scbiidberg. die 300 Morgen groß ist, ist an me An-
ii dlungskommission  zu Besiedlungszweckenabgetreten
worden. „ ■

Zubern, 31. März. Der Major Ude. dessen Affäre mit
dem „Zaberner Anzeiger"  Gegenstand einer Verhand¬
lung vor der Zaberner Strafkammer war mit Ausgang,
daß die Angeklagten Wiebecke, Vater und Sohn , freige-
sprachen wurden, ist von Ladern zum Stabe des ^ iffanterie
reaiments Nr. 68  nach Glogau versetzt worden. Die Ber-
setzung datiert vom 25. März, steht also in keiner Verbindung
mit der Gerichtsverhandlung.

Luxemburg, 31. März. Die Großherzogin bat durch das
Hoflnarschallamt den deutschen Offizieren ihr Be¬
dauern  ausgedrückt , die jungst bier auf dem Wege, zum
Hofkonzert durch Zurufe „Zabern", „Wackcs usw. beleid.gt

m London. 31. März. Das Oberhaus bat das EtatS-
gefetz  in dritter Lesung mit 329 gegen 251 Stimmen an¬
genommen. , .

Paris , 31. März. Marokkanische Banden griffen tn der
Nacht vom 28. aus den 29. März das Lager vor Zrarka an.
Sie wurden nach heftigem Kampfe  mit großen Verlusten
zurückgetrieben. Die Franzosen batten teme Berluste.

Rom. 31. März. Der italienisch-spanische Handels,
vertrag  ist gestern abend in Madrid unterzeichnet worden.

Triest. 31 März. Die aus 60 Mann bestehende oster-
reichisch-ungarische BedeckungsabteUung für  die ' inter-
nationale Kommission zur Festsetzung der Grenze Nord
albaniens. die am 2. Januar wegen des Abbruches, der
Arbeiten in die Garnison zurückgekebrt war, ist heute wieder
nach Skutari abgegangen.

Tokio, 31. März. Vizeadmiral Matsumoto, der stuhere
Kommandant der Marinestation Kure, ^ uröe Jiach einem
Ifiruweti SScrbör ocrbciftct,  in bcflcit SBcrlouf6r bem
Direktor Jmcchara von der Mitsui Buffan Kaffba, dem
früheren Chef-Inspektor des Marinebauwesens Mafiuo und
dem Konteradmiral Juji gegenuberg estellt worden war.

fyof-  und pcrronalnacbrlcbten.
* Die aufgeschobene Asrikareise des Deutschen Krön-

prinzen soll, wie nunmehr verlautet , bestimmt tmoruviayr
1916  stattfinden. . „ . . . , .

» Das Hernoasvaar von Cumberland wird in der
nächsten Woche dem braunschweigischenHofe einen Besuch
»bstatten. _ _ - - '

f)ccr und JMarine.
K Die Bekehrungskurse für Reserve - und Landwehr.

Unteroffiziere haben in neuerer Zeit erae bemerkenswerte
Erweiterung erfahren. Durch Vermittlung der Bezirks-
kommandos finden bekanntlich seit etwa zwei Jahren solch-
Kurse statt, um den Unteroffizieren̂,des BeuAaubtenstandeS
ein Bild von dem gegiiiwartigen Stande,der Krugstechnlk
zu geben. Bisher geschah dies nur m rastruktwer Welse
Seit einiger Zeit sind diese Kurse aber dura, praktiiche
Übungen interessanter und lehrreicher gestaltet morden.
Von Truppenteilen aller Gattungen lverden den alten
llnteroffizieren Übungen des Angriffs und der Berteidlgnng
oorgeführt. Die Übungen werden allgemein sachlich erläutert
Zu diesen praktischen Belehrungskuricn werden auch die
Unteroffiziers-Anwärter der Reserve zugelaffen.

Soziaiee und VolkswtrtfcbaftUcbes.
* 100 000 Mark für Krebsforschung. Der Direktor des

Rbeinlsch-weitfällschen Bementmndikates Emil Kronenbera



In Bochum hat der Sammlung für Krebs- und Lupus-
forschung in Münster i. W. 100 000 Mark überwiesen und
auch für künftig weitere Unterstützung in Aussicht gestellt.
Dies ist die grötzte Einzelgabe aus Westfalen für jene
Stiftung.

* Drohender Brrgarb etterstreik in England. In einer
groben Versammlung von Bergleuten in Barnsley wurde
mit grober Mehrheit beschlossen, in den Ausstand zu treten.
Wahrscheinlich wird infolgedessen in allen Kohlengruben von
Norkshire die Einstellung des Betriebes durchgeführt. 40 000
Mann haben bereits die Arbeit niedergelegt.

Alelt unä Missen.
» Alkoholiker und Biene». Bienenstiche gelten in manchen

Ländern als ein vorzügliches Heilmittel bei rheumatischen
Schmerzen. Die Ärzte eines Londoner Hospitals haben nun
durch einen reinen Zufall entdeckt, daß die Bienenstiche in
demselben Grad arlch bei einer andern Krankheitsart, dem
Alkoholismus, wirken. Fünf Männer, darunter vier schwere
Alkoholiker, wurden in dein Hospital wegen chronischen
Gliederreibens mit Bienenstichen behandelt. Diese Be¬
handlung hatte eine ganz unerwartete Wirkung. Die Ärzte
konstatierten nicht bloß eine bedeutende Besserung in dem
Zustand der Kranken, sondern stellten zugleich auch mit Er¬
staunen fest, daß die Kur noch mehr geleistet hatte als man
von ihr erwarten zu können glaubte: die Alkoholiker hatten
den Geschmack an Alkohol vollständig verloren. Sie haben
seitdem—es sind inzwischen mehrere Monate vergangen—
das berauschende Getränk auch nicht ein einziges Mal mehr
angerührt. Die Arzte setzten ihre Beobachtungen fort, und
sie haben sich auch in vielen andern Fällen als durchaus
richtig erwiesen.

“ Heilung eines durchschossenen Herzens. Der seltene
Fall, daß jemand mit einer Kugel im Herzen weiter leben
kann, wurde jetzt von dem österreichischen Privatdozenten
Dr. Finsterer bekanntgegeben. Ein Selbstmordkandidat
wurde auf der Unfallstation eingeliefert, der sich durch einen
Revolverschuß ums Leben zu bringen versucht batte. Eine
Durchleuchtung mit Röntgenstrahlen ergab, daß die Kugel
ins Herz eingedrungen war und in dessen Inneren steckte,
aber beweglich war. so daß so.' bei jeder Zusammenziehung
und Ausdehnung des Herzens hin und her geworfen wurde.
Da eine Entfernung des Geschosses Lebensgefahr für der
Patienten gebracht hätte, nähte man die Herzwunde zu und
nach vierzehn Tagen konnte die Operation als gelungen
bezeichnet werden. Die Revolverkugel ist nahe der Herz-
spitze eingeheilt und verursacht nur noch sehr geringe Be¬
schwerden, so dab der Patient ungehindert weiter leben kan-

lUebe und 6be im April.
Bon

Egon NoSka.
Der wetterwendische Monat — Genarrt — Tag«
und Nachtgletche— „Hohe Zeit" — Tristan—HanS
Sachs —Osterhasen und Osterwasser—In Schwaben
Wirtschaftliche Verhältnisse — Osterverlobungen.
Der Volksglaube hat eine Scheu vor den Ehen, ' die

im April geschlossen werden: sie sollen so unsicher sein,
wie daS Wetter dieses „wetterwendischen* Monats.
Freilich, die besten Ehen pflegen es auch nicht immer zu
sein, in denen es nur schönes Wetter gibt. Freilich soll
eben nicht dauernd die Ehe dem Aprilwetter gleichen: das
ist wohl dann, wenn das Schicksal die Liebenden oder
Heiratenden in den April geschickt hat: wenn man vom
Liebesgott genarrt worden ist und zu spät erkennt, daß
man sich in dem andern Teil geirrt hat. Im allgenieinen
ist ja das Jn -den-Aprilschicken recht lustig, in diesem Fall
ist's nicht. In diesem Jahr nun, da in die Mitte des
Monats April das Osterfest fällt, hat der Monat noch
niannigfache andere Beziehungen zu Liebe und Ehe.

Aus den Beziehungen des Osterfestes zum alt-
germanischen Frühlingsfeste ergeben sich mancherlei Be¬
rührungspunkte zur werdenden oder bestehenden Familie.
Nannten doch die alten Deutschen geradezu die Osterzeit
auch „Hochzeit", weil in der Frühlings-Tag- und Nacht¬
gleiche der Sage nach am Himmel „Hohe Zeit" war. Da
die Osterzeit die Zeit des knospenden und blühenden Lenzes
war. in der alles zu neueni Leben und neuer Freude er-

. wachte, so drückte die Sprache der alten Deutschen mit
dem Begriffe Ostern überhaupt Wonne aus, und geradezu
besonders geschah dies bei Liebesverhältnissen. Man sprach
von dem Ostern eines Liebespaares als von seiner höchsten
Glückseligkeit. So geschieht dies zum Beispiel in der
Tristanerzählung. Die Liebenden nannten sich, wenn sie
sich gegenseitig etwas besonders Liebes sagen wollten:
„meine Osterwonne!" Und wie man in alter Zeit Ostern
nicht an einen bestinnnten Termin zu knüpfen pflegte,
sondern das Osterfest feierte, wenn die ersten Blumen er¬
blühten und die Vögel aus dem Süden herbeikehrten—
noch zur Zeit des Hans Sachs geschah dies in manchen
Gegenden so — so pflegte man auch von jungen Burschen
und Mädchen, wenn ihr Herz erwacht war und ihr
Liebesfrühling begann, zu sagen, bei ihnen sei Ostern ein¬
gekehrt.

Dies mag noch durch mancherlei geheimnisvolle
Symbole begründet gewesen sein, deren Verständnis uns
heute verloren gegangen ist. So tappen wir über die
Symbolik des Osterhasen, der angeblich die Eier legt,
vollständig noch im dunkeln. Doch ist sicher, daß der
Märzhase im Altertum als der Liebesgöttin geheiligt an¬
gesehen wurde und die Stadt Aphrodisia(also die Stadt
der Aphrodite) ward an einer Stelle erbaut, wo ein Hase in
einen Myrtenbusch geschlüpft war. Die Verbindung des
Hasen und dem Feste der Gült n Ostara scheint also daraus
hinzudeuten, daß diese heidnische Göttin mancherlei Ver¬
wandtes mit der Venns oder der Aphrodite hatte, die ja
die Göttin der Liebe, der Schönheit und Anmut war.

Schönheit und Anmut erzeugen Liebe und deshalb
wuschen sich die jungen Mädchen in der Nacht des Festes
das Gesicht in Quellen und Bächen, um schön zu bleiben
oder es zu werden. Im tiefsten Schweigen mußte es
geschehen, sonst ging die Wirkung verloren. Nicht einmal
grüßen oder gegrüßt werden durften sie dabei oder aus
dem Wege dorthin oder zurück, nicht einmal durch stummes
Kopfnicken.

Dieser Glaube an die Kraft des Osterwassers ist noch
weit verbreitet und mancherlei Sagen knüpfen sich daran.
So heißt es zum Beispiel, daß die Fee Ostara selbst sich
in dieser Nacht wäscht, und in Osterode, dessen Namen
von Ostara herstammen soll, soll sie jetzt noch in der
Osternacht sich alljährlich waschen, und schon ihr Anblick
soll ans die junge Mädchen verschönend wirken. Leider
nur hat sie noch keine Maid erblickt. Wohl aber sagt man
von jungen, schönen Mädchen, die wie der lachende Früh¬
ling anLsehen: Du hast dich wohl mit Osterwasser ge¬waschen!

Manch andere Gebräuche der Karwoche stehen mit der
Liebe und Ehe in: Zusammenhang. So herrscht zum
Beispiel in Schwaben die Sitte, daß in der Nacht auf den
Karfreitag in der Mitternachtsstunde die jungen Burschen
ihren Liebsten Brezeln, die ans bunte Fäden gereiht sind,
ans Fenster hängen. Wenn die Mädchen erwachen, müssen
sie diese Gabe nüchtern verzehren. Dann bleiben sie vor
dem Fieber bewahrt, nicht aber vor jener Glut, welche
die Liebe Hervorrust. Manche Maid lauscht und späht
dann wohl, um zu wissen, wer der Spender dieser Liebes¬
gabe ist.

Städter haben es leichter, ihren Liebsten zum Oster¬
feste eine Ostergabe zu spenden. Nicht um hie Mitter¬
nachtsstunde, sondern am hellichten Tage können sie ihnen
Ostereier ins.Haus schicken, und ob diese nun aus süßestem
Stoff gefertigt find oder in irgendwelcher Hülle Süßig¬
keiten enthalten oder auch vom Gärtner aus duftigen
Kindern des Frühlings in die Form eines Ostereis gebracht

.sind, sie besagen alle dasselbe, nämlich das, was die alten
Deutschen ausgedrückt haben würden mit den Worten: „Du
bist meine Osterwonnel"

An manchem Osterei könnte dann wohl auch gleich
der Verlobnngsring befestigt sein. Denn es hat sich in
neuerer Zeit der Brauch herausgebildet, daß zum Oster¬
feste sehr viele Verlobungen gefeiert werden. Das hat
nun freilich nichts mit altem Herkommen zu tun, sondern
ist eine Folge unserer wirtschaftlichen Verbältnisse. die uns

zwingt, unser Leben ganz den praktischen Bedürfnissen an-
zupassen. Auch unserem Gefühlsleben müssen wir zu¬
weilen Zwang antun. Weil die Menschen im Trubel des

* geschäftigen Alltagslebens keine Zeit haben oder sich keine
Zeit nehmen, die Verlobung zu feiern, sind die großen
Feste des Jahres reich an solchen Familienfesten, und gar
manche Zeitungsleser blicken am Ostermorgen zuerst nach
den Familiennachrichten, um zu sehen, ob die längst er¬
wartete Verlobung, von der man schon lauge spricht, ver¬
kündet wird.

Hilfeleistung in Gefahr.
(Von unserem j u r i sti schen Mitarbeiter .)

„Hoch klingt das Lied vom braven Mann . . ." Es
preist den Retter aus der Gefahr. Ruhm und Anerkennung
wird dem zuteil, der seinen Mitmenschen das Leben rettet;
vielleicht auch eine Rettungsmedaille und neuerdings eine
Belohnung aus Carnegies Stiftung für Lebensretter.
Wenn ihn aber die Anerkennung seiner Mitmenschen nicht
erreicht, wenn die zuständigen Stellen nichts von ihm er¬
fahren und er im Dunklen bleibt, nur das Bewußtsein,
eine gute Tat getan zu haben, als Lohn hat? Kann er
dann nicht wenigstens von dem, dem er geholfen, dem er
das Leben gerettet hat, Ersatz für Schaden verlangen?

Beispielsweise: A, wird überfallen und bedroht.
„Börse oder Leben" schreit der Räuber; B, kommt des
Weges; er springt auf den Räuber zu, hält ihn fest, dabei
Wird ihm seine Kleidung zerrissen, auch wird er ver¬
wundet. Aber der Räuber entflieht. Kann B. nun von A.
Ersatz des ihm entstandenen Schadens verlangen? Oder:
A. ist ins Wasser gefallen und droht zu ertrinken;
B. springt ins Wasser und rettet A. Dabei verliert er
seine Uhr, seine Kleider werden unbrauchbar, er wird
krank und hat Kosten. Kann B. von A. Ersatz verlangen?
Die Antwort wird sich ans einem juristisch einfacheren
Beispiel ergeben. A., der gerade bei einem Malermeister
einen neuen Anstrich für sein Haus bestellen will, muß
plötzlich verreisen. Sein Freund B., der ovn der Absicht
des A. weiß, bestellt nun für A. den Anstrich und bezahlt,
Dann kann er von A. Ersatz für die Bezahlung verlangen.
Das Gesetz sagt: B. bat für.  A. ein „Geschäft besorgt",zwar ohne dab er von A. einen direkten Auftrag batte,
Er ist darum „Geschäftsführer ohne Auftrag". Und als
solcher kann er von dem A., seinem „Geschäftsherrn".
Ersatz verlangen, wenn das geführte Geschäft dem Interesse
und dem Willen des Gejchäftsherrn entsprach. Das ist
nun hier zweifellos der Fall.

Nun zu den zuerst gewählten Beispielen der Hilfe¬
leistung in Gefahr. Besorgt B. ein „Geschäft" des A.,
wenn er ihn vor dem Räuber oder der Gefahr des Er¬
trinkens rettet? Das ist zu entscheiden. Man wird das
wohl bejahen können. Man darf dann den vom Gesetz
gebrauchten Ausdruck: „Geschäftsbesorgung" nicht allzu enss
anslegen. Das Gesetz will doch, daß jeder, der für einen
arideren mit dessen Willen und in dessen Interesse tätig
wird, von,dem Geschäflsherrn Ersatz verlangen kann; und
wenn schon für die Besorgung der Geschäfte des täglichen
Lebens Ersatz zu leisten ist, um wieviel mehr nmß es
dann bei dem wichtigsten Lebensgute, bei dem Leben selbst
der Fall sein? Aber es gibt für den Juristen noch eine
Zweifelsfrage. Das Gesetz sagt nämlich, daß der Geschäfts¬
führer Ersatz seiner „Aufrvendungen" verlangen kann,
Unter Aufwendungen versteht inan nun gewöhnlich Geld¬
leistungen, die mit Willen gemacht werden. In unseren
Fällen handelt es sich aber um Verlust von Sachen:
Verlust der Uhr, der Kleider usw. oder sogar um Einbuße
an der Gesundheit. Man wird aber auch hier sich nicht
allzu ängstlich an den Wortlaut des Gesetzes halten dürsen
und auch den Verlust von Sachen und die Einbuße an der
Gesundheit als „Aufwendung" bezeichnen dürfen. Somit
steht also dem Retter aus der Gefahr ein Anspruch ans
Ersatz des Schadens zu, den er durch die Rettung erleidet.

Dagegen hat er keinen rechtlichen Anspruch auf eine
besondere Belohnung für die Rettung; auch dann wohl
kaum, wenn der Ertrinkende gerufen hat: «Hundert Mark,

Mr «Illen gaffen.
Roman von  Margarete Wolfs.

84) Nachdruck»erboten.
„Du hast mir was zu sagen?" fragte Hans und

wandte langsam den Kopf.
Der Steinmetz nickte. „Wollte es schon am Todes¬

tage. Vorgestern, gestern, heute. Aber weiß Gott, ich
brachte es nicht fertig. Hast du schon deines Vaters
Bücher und Papiere dnrchgesehen?"

„Nein . . . Ich hatte eine Scheu . . . Mutter wollte
es auch nicht, solange er über der Erde stand , .

Stille im Zimmer . . • Die grauen Schatten wachsen.
Im Winkel sitzt die Sorge . . .

Hans sitzt mit gesenktem Kopf . . . Aber er hebt ihn
wieder . . . Sorge ist Kampf . . . „Sprich doch", bittet er,
steht auf und reckt die Arme.

„Na dann . . . Das Grundstück gehört in Wahrheit
Grosse, . . Nur noch dem Namen nach gehörte es deinem
Vater,"

Schweigen wieder. Im Zimmer wird es finsterer■. .
„Die Mutter sprach nur von Hypothekenschuld, . ."
„Dein Vater hat ihr nicht die volle Wahrheit gesagt,

Er war dem Müller auf dem Mühlenberg dreitausend
Mark schuldig. Wir haben da gespielt. Er hat das Geld
abbezahlt, ohne daß deine Mutter darum mußte. Aber
dein Vater̂ hoffte, das Geld sollte sich rentieren, das er
ins Geschäft gesteckt hatte. Mit den wachsenden Ein¬
nahmen wollte er dann das Grundstück nach und nach
wieder entlasten. Sein Tod kam zu früh. Die ganze
Geschichte hat ihn mächtig geguält, und als es laut wurde,
daß Grosse Bodenspekulationen treibe, hat er sich vollends
aufgeregt. Immer fürchtete er. eines Tages aus dem
Hause zu müssen. Er wollte alles mit dir besprechen und
konnte deine Heimkehr nicht abwarten."

„Armer Vater .1"
„Armer Junge!" Nun heißt's die Obren steif halten.

Es tut mir verteufelt leid, daß ich dir nicht unter die
Arme greisen kann." Der Steinmetz klopfte ihm auf die
Schulter, dann aber hielt es ihn nicht mehr in dem stillen,
dunkeln Zimnier. Er mußte raus . Es verlangte ihn nach
seinem Abendspaziergang mit Christoph Lämmlein.

Und Hans durchwachte die ganze Nacht am Zylinder-
bureau seines Vaters. Gegen Mitternacht war er zwar

schon mit der Durchsicht der Bücher und Papiere fertig
gegen Mitternacht wußte er schon, daß sie bettelarm
waren: denn wenn sie das Geschäft auch verkauften, so
waren doch noch Geschäftsschulden da, die bezahlt werden
mußten. Er stöhnte auf. Eine würgende Angst packte ihn.
Dumpf und stumpf brütete er vor sich chin.

Am nächsten Morgen war er bleich und übernächtigt,
während Frau Emma sich erholt hatte und wieder wohler
aussah. Dann aber machte er ihr die nicht zu umgehende
Mitteilung. Da knickte sie wieder zusannnen und ging
ständig murmelnd und mit gebeugtem Rücken einher, Olt
weinte sie auch plötzlich auf und jammerte und klagte sich
an. „Hätt' ich doch nicht nachgegeben, wäre ich doch im
Laden geblieben. O, er hätte mich nicht täuschen können"
HanS versuchte sie zu trösten, aber es wurde ihm schwer.
Trost zu ersinnen.

Am Nachmittag kam dann der Brauereibesitzer. Sie
saßenm der guten Stube, Grosse auf dem grünen Rips-
fosa, Frau Emma und Hans auf den Korbstühlen.
- . . »Sie wollen uns sagen, daß Sie Besitzer des Grund¬
stücks sind?" begann Hans.

„Sie haben Bücher und Papiere Ihres verstorbenen
Vaters durchgesehen?" fragte Grosse.

Hans bestätigte es,
„Hm . . . Ja . . machte Grosse und räusperte sich.

, , ^Sagen Sie, was Sie zu sagen haben, Herr Grosse",bat Hans.
'mit  dem Taschentuch über die Stirn.

»Ich bade noch eine Forderung von eintausend Mark"
legte er endlich „Vier Wechsel zu >e zwethundertundfünfzig

„Mein Gott, wie lösten wir das machen", stöhnteFrau Emma.
Hans hatte sich erhoben, war schweigend an' das

Fenster geschritten und kam jetzt wieder und setzte sich
langsam und schwer aus seinen Stuhl.

Groffe räusperte sich wieder „Weiß Gott. Frau
Klemens, es tut mir leid, daß alles so gekommen ist.

'e?*er ^in Päckchen zu tragen, glauben Sie
mtr. Ich brn eigentlich gekommen, Ihnen einen Vorschlag
m machen. Wenn Sie ", er wandte sich an Sans , „bere'i
sind, die Schuld des Vaters zu übernehmen, so will ich
Ihnen zu Ihrem Fortkommen, wenn es nötig sein sollte,
eine Summe vorstrecken. Natürlich sollen die Abzahlungen
der väterlichen sowie der eigenen Schuld erst erfolgen,

sobald Sie dazu in der Lage sein werden, tlkur etnvütze
kann ich die tausend Mark nicht."

Hans sprang auf und streckte Grosse lebhaft die Han
nehme ich an. Ich danke Jhner

Sobald das Geschäft verkauft ist, werde ich ganz kla
sehen tonnen, ^ ch möchte mich als Rechtsanwalt- hie
niederlassen. Da werde ich wohl noch etwas Geld g>
brauchen. Er schwieg eine Sekunde, dann ließ ihn da
Dankgefühl gegen den Mann da jede Scheu ahstreifer
Er sprach mit leidenschaftlich gefärbter Stimme von de
tiefen Neigung zu seinem Beruf, Er sprach von de:
inngst verflossenen Nachtstunden. „Es war. als hätte mi
jemand ein Leichentuch um die Glieder geschlagen, nu
em ganz dumpfes, stumpfes Lebensempstnden war noö
IN Mtr , Die bald bewußte Angst , jahrelang Erstrebte:
davongeben zu muffen, war es. Wenn ich nur dahn
komme, mich niederzulassen: Sorgen will ich ertragen.
Zum erstenmal nt diesen traurigen Tagen leuchteten um
flammten seine Augen mutvoll, und seine Hand fuhr ii
die Hohe und Icbob den eigenwilligen Lockenschopf zurück

Es trat eine kleine Pause ein. Dann nieinte Grosse
„Sie haben Ihre Berufsbegeisterungnoch immer nich
verloren. Er räusperte sich und fuhr fort: „Es ist j.

^e~ .' • • .• • • Ist 's vielleicht nicht dock
ein Risiko, wenn Sie sich bei Ihrer schwierigen pekuniärerLage als Rechtsanwalt niederlassen?*

__ Fortsetzung folgt.
Meliertes aus den Witzblättern.

Schlechte Enipfehlinig, Freund: „Du. ich habe hier':
Bum „Die Kumt, in drei Mannten ein reicher Mann z>
werden, >ebr empfehlenswertes Werk, Willst du mir da:
nicht adkausen? bi» gerade in großer Geldverlegenheit!'

Belehrung. Arzt: „Die Verletzung am Hinterkopf hält
gar nicht otel auf sich gehabt, wenn der Nagel, an dem &'

nöten nid)t oerroftet gewesen wäre. Sie hätten dl
Wunde gleich ausiaugen müssen!"

Der passionierte Rancher. „Ja . lieber Doktor, was <B'v
rntt aa von Nlkotinwirkung erzählen, das mag ja mediziniscl
ganz richtig sein, aber im Leben stimmt das nicht. Jc>
habe znm̂ Beispiel einen Onkel, der raucht täglich zwöl
Ichweie Importen und wird nächstens zweiundneunzi!
^azre. Und ein Bruder von mir, der hat im ganzerLeven niemals geiaucht und ist bloß sechs Monate al
ieivorden. _ _ (Lustige Blätter).

J



wenn ich gerettet werde". Man kann nämlich zweifeln,
ob die Willenserklärnng des Ertrinkenden noch als
freie Willenserklärung anzusehen ist, eme unfreie bindet
ihn .aber nicht. Schwieriger wird die Sachlage dann,
wenn B. einen Selbstmörder A-, der sich mv Master ge-
stürzt hat, rettet, sogar noch mit Schwierigkeiten, weil der
Selbstmörder A. sich verzweifelt wehrt und durchaus
sterben will. Es liegt Lei der Rettung des Selbstmörders
etwas ähnliches vor wie bei der Erfüllung öffentlicher
Pflichten auch gegen den Willen des Geschäftsherrn. Der
Selbstmörder ist straflos ; insoweit hat er die Verfügung
über seinen eigenen Körper ; er wird nicht bestraft, wenn
er gerettet ivird . Aber diese freie Verfügung über leine
Person beschränkt sich ganz auf ihn allem. Daneben gibt
es eine Pflicht und ein moralisches Recht der Gemeni-
schaft ilm zu retten. Die Gemeinschaft muß sich ihre
ämtlichen Mitglieder nach Möglichkeit erhalten besonders

in einer Zeit der Geburtenabnahme . Die Gemeirstchaft
handelt in öffentlichemInteresse ; und so handelt auch der
einzelne, der den Selbstmörder rettet ; m Anwendmlg der
gesetzlichen Vorschriften muß man ihm einen Schadens-

ÄSrÄS ln  Ä ä
und sagen, daß der Selbstmörder deutlich seinen Willen zu
erkennen gegeben habe, nicht gerettet zu werden ; er durw
Selbstmord begehen und wer ihn daran hindere, tue es
auf eigene Gefahr . Bei der Zweifelhaftigkeit des recht-
lichen Anspruchs wird darum der Retter eines Selbst¬
mörders guttun, eine gerichtliche § "tscheiduug über
Schadensersatz nicht zu verlangen. Dr-. jur . ü . Aioert.

.okakö und provinzielles
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742 Kaiser Karl der Gr°ß^ geb̂ .- ^ 64^ Dicĥ Paul
Flemming >n Hamb g S ^ , . August Heinrich Hoffmann
Lrmsleben geb - M A “ ,0„8 über die Dänen
m Fallersleben geb. 1801  Schriftsteller Emile Zola
lie, Kopenhagen. Erstnder des Morsetelegraphen.- Historien-m Paris geb. - 1872 Mstnoer oes i _ igi0  Philanthrop

ln 83611,61 bei 831616
jelb gest. _ -—

n Gcwürzbau im Gemüsegarten. Gewürze im Gemüseu Memurzv»» [Piher vielerorts aus der Mode ge¬

kommen obwoh"' diese Gewürze meistens viel besser und
&Ä . OB bfe aus b. n
f4Qrfen ©arften. JP .L ^ ^ Wird er aber aus Samen
«L »' o da?' -? n8t dL Aroma, das dr- da,»
Teilung' einer Mutterpfloare gewonnenen S -blm- - d- b. »Man bennkt die Blätter in frt chcm oder getroaneteni L)U-

Sät,» «.V f 52 wÄ ® tweder im Herbst ooer Frnhlahr . Die PNege oeiieoi nn
Lockerhalten̂der Erde um die Stocke und m » etatiaen ber
überflüssigen Austriebe. Da die P >lanze ziemlich starr
wuchert inutz sie von Zeit zu Zeit umgepflanzt werden. Im
Herbst iMneidet man die Stengel über der Erde ao und
belegt den Stock mtt Streu . Am besten gedeiht der Estragon
an einem freien, sonnigen Standort und m einem fetten
Boden. Will sich das Aroma nicht entwickeln so mischem an
dem Boden Katkschutt bei. Die Pflanze .treibt all alnltch
eine Anzabl meterhobe Stengel mit lanzettförmigen Blattern.

u

§ Handwerkskammer Wiesbaden. W -d ihol vo.fl -
kommlnr Verstöße gegen die Bestimmungen und cm-
fletretenen Nachteile veranlass -n die Kammer , erneut aus
folgendes chinzuweisen: 1. Hat em Lehrling grün - o
die Lehre verlasfin , so kann der Antrag seitens des
Lehrherrn bei der Ortkpolizeibchörde auf zwang ^w tte
Zurücksührnng des Lehrtmgs nur binnen einer Woche
seit dem Weggang des Lehrlings gestellt werden un
auch nur dann , wenn ein ordnungsmöß 'ger, schritt icher
Leh:vertrag vorlieö.t . Der Lehrvertrag ist b" Stillung
des Antrages zu übergeben . — 2. D r L h' vnNag ist
binnen vier Wochen nach Beginn der L-Hre abzuichioßm.
Dabei darf nicht übersehen werden , daß die Po0bezeil
auch zur Lehrzeit gehört und unter Beginn der Lchrzert
also der Tag des Eintritts des Lehrlings zu P' n
ist. ferner darf nicht übersehen werden , daß vier Wochen
nur 28 Tage sind und nicht, wie vielfach angenommen
wird , gleichbedeutend sind mit einem Monat . — " n
die Kammer oder die Innung ist stets nur eine Aus¬
fertigung des L 'hrvertrageS einzureichen, nicht alle dce!,
wie es häufig geschieht. — 4. Der L hrvertrag muß nach
dem obligatorisch eingeführlen Formular der Handwerks¬
kammer 'abgeschlossen werden, ansonst er ungültig ist.
Andere Vcrtragsformulare dürfen nur verwendet werden,
wenn sie durch die Kammer ausdrücklich zugekassen find.

Hachkllburg, 1. April . An dem im Jahre 1913 von
der Königs. Regierung in Wiesbaden veranstalteten oder
unterstützten Kursen zur Ausbildung von Jugendpflegern
und Jugendpflegerinnen nabmen im N -'gieriingsbezrrk
Wiesbaden teil : 14 Lehrer, 63 Lehrerinnen , 2 Geistliche,
8 Beamte , 378 andere Teilnehmer; insgesamt 460 Per-
sonen.

Marievberg, 31. März . Am Samstag begingen hier
die Eheleute Karl Büchner und Katharine geb. Schurg
üas seltene Fest der goldenen Hochzeit in körperstcher
und geistiger Frische.

Aus Nassau, 31. März . Das Ki mpfl,ster hat sich
tm Reg,elur,uSd >z->k Wiesbaden auf den Bezirksstraßen
weiter fih gut b wäh l , s me Haltbarkeit ist bedeutend
größer, al« u»sp ünglich nnacnomm n war . Bach eine
erheblupcV ib Uigung Sr: U terhalrungskosten der durch
stärkeren V >k hr belast etev Straßen w>rd erzielt. Dazu
kommt vo allem der Bo zag, daß der Automobiiftaub
bn! >>" nur m geringem Maße austritt . Man
m stch nach diesen E sahcungen cnstchlossn, mit der
da« des Ki, npfl isterS forizufahren >m ^ hat für

Jahr ewe Sn cke von 10253,9 Meter
vuzu npnitnrriT.
auf t h5 ,Hh* “ ' 8l - März . Hauf Oei htesten Stillmn in

Arbeiter versuchte, mit seinem Fahrrad , für das er keine
Karte hatte , durchzukommen. Der Arbeiter nahm schließ-
,-ch sein Rad in die Hände und schlug damit in die
Menge , wobei verschiedeneP -rsonen derartige Verletzungen
erlitten , daß ein Arzt hmzuaezogen werden mußte.

Dillcnburg, 30. März . Im „Schloßhotet h' e' selbst
fand gestern ein Sängertag des Lahntat Sängerbundes
statt , zu dem mit einer Ausnahme sämtliche dem Bund^
anoeschtoss nen Vereine Vertreter entsandt hatten . Dre
Vorstandswahl ergab die Wiederwahl des Havpitehre
Storch in Butzbach als Vo -sitzmder und dre Neuwahl
des Gcora Fülling in Butzbach als schnftsühce . Das
diesjährige Bundes Sängerfist findet am 12. und iŜ Jutr
m Lch statt . Als Preisrichter hierfür wurde wieder
Musikdirektor Parlow aus Frankfurt a. M . ernann.
D .e für Pfingsten geplante Fahrt nach dem „Deutschen
Eck" in Loblenz wurde fallen gelassen und dafür be¬
schlossen, tm Sommer nächsten Jahres eme Huldigung -
fahrt nach dem bis dahin fertiggestellten Bismarck
Denkmal auf der Elisenhöhe bei Bingen zu unternehmen.

Idstein 30. März . In dem Schuppen des W « v-
binoers Wendtand m Niederauroff wurde am Samstag
die Leiche eines neugeborenen Kindes , welchem die B me
und Arme fehlten, gefunden . Da da » Tor die Nacht
verschlossen war , wird angenommen , daß die Leiche oo
Garten aus in den Schuppm geworfen wurde . Bis jetzt
konnte noch nichts näheres ermittelt werden . ..

Frankfurt a. M , 30. März . Im Hotel „Haferkasten
ueiübte der Bierzapfer Peter Lutz an emem Z 'mmer.
Mädchen einen Mordversuch. Lug wurde verhasler . In
seinem Besitz fand man einen Brief , der einen völlig
ausqearbeiteien Mordpian und die BemerkungI enthre t
daß sich Lutz nach verübter Tat ebenfalls das Leben
nahmen wollte . - Aus dem Bureau des General¬
kommandos des 18. Armeekorps ln Frankfurt a M - ist
ein wichtiges Schriftstück spurios verschwunden. B l
zahlreichen Milltäipersonen , die bei dem Genera
kommanbo beschäftigt sind, wurden Haussuchungen vor¬
genommen , die jedoch ergebnislos bkleben.

Frankfurt a. M ., 80. März . Der Mmeldeut che Vieh-
hänvier . Verein hielt gestern im „Jagerhof zu Frank¬
furt a. M . eine außerordentliche Hauptversammlung ab
die von Mitgliedern aus den R -grerungöbezilken Casstt
und Wiesbaden , den G '.oßherzogiümern Hessen, Baden
dem nördlichen Württemberg und Unlerftanken sehr starl
besucht war . Der Bund der Viehhändler Deul, -v>ands
beabsichtigt eine Seuch nversicherung gegen dl- Maut-
und Klauenseuche, gegen Schweinepest und -s-uch« und
Backjteinbtaltern für das Reichsgebiet zu begründen
Mn großer Mehrheit beschloß die Versamm ung dieser
Versicherung berzulieten . Im Frühjahr 1915 wll n
Frankfurt a. M . eine Fettvieh -Ausstellung stalifind '-n.
Zum Schleiß entspann sich eine eingehende Aus 'prach-
über dan Anspruch der Viehmarkrsbarck ,n Frankfurt a. M.
aus eme Umjatzgebühr - bew fimd Verkauf ohne Wahr¬
schaft — von den Händlern , die den Frankfurter Vceh-
!ws mct Kühen oder R udern befah ' en.

Cassel. 30. März . Pnnz Joact ' cm von Preußen ge-
wnhr >e am Samstag aus einem Spazrerr,st tn dtt Aue
die Luche einer seinqekleideten Dame aus dem Wass .r
schwimmen. Der Prinz benachrichtigte telephonisch d,e
PoUz -i von dem Vorfall , während der Adjutant die
Passanten tu Kenntnis fitzte. D .e Selbstmordenn wurde
ats die der 60jährigen Schneiderin Kathinka Boulnois
von hier festgestellt.

Kurze Nachrichten.
Der erste Satz Hasen ist, wie aus Jägerkreisen̂mstgeteilt wird,

in d» unteren Äiainqeaend, in der Wetterau, ,m Goldenen Grund
im Ländchen. im Ried und in Rheinhessen mfoige des ^ haltenden
Lken Regeuweiierŝ Mt
llhensstiftung von 10000 Mk. zum Besten der stadchchenBeamten,
iss St SttA  SSLts&s.8» Uff-ch
in einer geschlossenen Anstalt not« endig ist. - In Frankfurt
? m Lt hi HaH der Kinder, die zu Ostern emgeschult sind,
gegen das Vorjahr abgenommen, ein? Folge »es Geburtenruck,
oanaes - Der Amtsgerichtssekretär Kühn in Frankfurt  a M

nnirt Dienste enthoben, weil er in seiner Eigenschaft als
Mirglied des Kirchenoorstandes der eoangeiischen Kirchengememde
Bnckenbeim sich an den sogenannten Ktingelbeutelgeldern vergrcffen
bat - fln dü Klinik in Gießen  wurde ein junges Mädchen aus
Allendori einaelicsert, das in der Dunkelheit auf der frisch be¬
schotterten Straße gefallen war und sich dabei an einem ŝp>ßrn
Baialtstem das rechte Handgelenk ausgeschnitten hatte . In
S an au begoß sich die Frau des Bureauassistenten Hagemann
mit Spiritus , legte sich sin die Badewanne und zundere sich an.
Sie verbrannte vollständig.

l "' rocasz . lauenu t i
hiesigen Station zu einet Schlauere

><*ute Abend 7 Uhr kam es

]Mab und fern.
o Vogelschutz und Kriegsministerium . Eine bedeut¬

same Entschließung hat daS preußische Kriegsmmisieilum
gefaßt. Der Bund ziw Erhaltung , der Naturdenkmäler
aus dem Tier - und Pflanzenreich m Berlin hatte eme
Eingabe an das Ministerium gerichtet, m der gebeten
wurde die zum Abschuß von Raiibvvgeln ausgeworfenen
Prämien nicht mehr zu verteilen oder anders zu ver-
wenden, da die durch häufig wahlloses Abschietzen teils
selbst geschützter Raubvögel verursachte Verminderung der
deutschen Rauboogelwelt durch Aussetzen von Schußpramien
In abs bbarer Zelt zu einer gänzlichen Vernichtung fuhren
Ä * ®S Kriegsministerium hat sich darauf m nnt
dem preußischen Ministerium ;ur Landwirtschaft ms Be-
nehmen gesetzt und folgendes erklärt : . Eme gesetzliche
Hündhabê besitzt das Kriegsministerium Nicht, den Verbaich
deutscher Brieftaubenvereine, ber die Abschußprannen aus-
letzt bieran zu hindern. Eine allerdings Nicht gesetzliche,
aber doch einschneidende und grundsätzliche Verhinderung
geschieht indes dadurch, daß das Kriegsmimstenum beab-

nährten Zuschusses m Raubvogelschußprämien nicht nlehr

*' n.l>öiie»refovb des neuesten Zeppelinluftschiffes.
Un° r Sirui des Grafen Zeppelin stieg das neueste
Zevpelin-Passagler-Lnftschiff in FnedrlchSbafenzu einer

mif Luftschiff nahm eme Richtung auf den
Sä t s nf 2000 Meter Höhe w.nde Appenzell über-
aiiert Dann flog das Schiff dem cvantlsgebirge ent-^ . „,7s „ .Lite mit dem Observatorium auf dem

kebbaste Grüße Das Observatorium liegt 2405
"mWte ein- Kode ° °n « «

Metern und stellte damit einen neuen Hohcnrekcud ans.
Hieraus ging die Fahrt nach dem Appenzeller Hinterland
m d über Uzwil und Büchofszell dem Thurgau zu, dem
Schweizer Ufer des Bodensee, entlang nach Rorschach.
Dann kehrte es nach Friedrichshafen zuruck

o Schülerselbstmorde in Berlin ., Auf dem Bahnhof
^ennow tzbrücke warf sich ein 15jähriger Schüler, der
Sob eines Bllchdruckereibesitzers, vor emen entfahrenden
Zua und wurde sofort getötet. In einer Rocktasche faub
mau einen Zettel, auf dem als Grund der unseligen Tat
Sckam darüber angegeben wurde daß er nicht versetzt
worden war . Auf eine ähnliche Veranlassung ist der Tod
eines Realschülers, Sohn eines Magistratsbeamten zuruck-

Mhren der sei etwa fünf Wochen aus der elterllchen
Wohnung verschwunden war . Der 17 Jahre alte Schüler
wollte zu Ostern sein Einjährigenexamen machen und
batte bereits ein sehr gutes schriftliches Examen hinter
lick Einen Tag vor dem mündlichen Examen verschwand
der junge Mann spurlos . Seine Leiche wurde jetzt bei
Stralau ans der Spree gelandet.

o Festnahme des Lübecker Brandstifters . Im vorigen
^abre wurden, wie noch erinnerlich, m Lübeck zahlreiche
Holllaaer in Brand gesteckt, ohne daß es gelungen wäre,

Rrnndstister auf die Spur zu kommen. Bei einem
Echbruchsversuchin die Marienkirche in Lübeck wurde vor
einiger Zeit ein Arbeiter Schünemann festgenommen, der
ie t 1907 auf dem Holzlagerplatz der Firma Bruckmann
u Sobn in Lübeck beschästigt war . Ans den Holzlager-
vläien dieser Firma brannte es im lebten Jahre zweimal.
Schünemann wurde bei dem letzten Brand m dem Holz-
^nerickmoven einer benachbarten Firma versteckt auf-
gesund Er flüchtete dainals und entkam. Vor zehn
Eren tand Schünemann schon einmal m Aachen unter
der^Anklage der Brandstiftung . Er wurde damals zwar
von der Anklage der Brandstiftung sreigesprochen, aber
Ü,°!L „ üdigung zu 18 Monaten Gefaugms ver-
wieilt Man dürfte in ihm den Lübecker Brandstifter ent-
deckt habm aus dessen Ermittlung 40 500 Mark Belohnung
msgesetzt sind. . . ^

Spates Mordgeständnis . Durch die Kieler Kriminao
Polizei wurde die Witwe des Glasers Schmidt auf em«
Anzeige ihres 17jährigen Sohnes verhaftet. Sw hat berestj
einae standen, im Jilli 1908 ihren ersten Ehemann, den
kfloser Ludioig Schmidt , im Bett erhängt zu haben, ^.a-
ruats wurde ein Selbstmord des Verstorbenen angenommen.

O Schliestung des Zirkus Busch und des Krotlschcr
Etablisscuicuts . Mit dem 31. März haben die nicht nm
in Berlin sondern weit darüber hinaus bekannten Unter>
nebnningen ihre Pforten geschlossen, Kommüstonsrat
Busch bat seine Zirkusgebäude in Berlin . Hamburg und
Breslau an Kominissionsrat Schumann verpachtet, der
mit seinem Zirkusunternehmen von der Karlstraße nach
dem Rundbau am Bahnhof Börse uberstedeln wird . Den
ehemaligen Renzschen Ban in der Karlstraße ubermmml
Professor Reinhardt , um dort seine großen Tragödien aiff-
zusühren. Das Krollsche Etablissement fällt der Spitzhacke
anheim; es milß dem geplanten Neubau des Königlichen
Opernhauses Platz machen. „ , . .

O Ein Vater vou 17 Knaben . Den Rekord der
knabenreichen Familien hat unstreitig die Famllle des
Bergmanns Kretschmer m der Kolonie Hassel bei Buer m
Westfalen inne. Nachdem der Klapperstorch in ununter,
brochener Reihenfolge alljährlich mit emem Knabkem
erschienen war und der Kaiser und der Kronprinz bei dem
siebenten und achten Sohne Patenstelle übernommen
hatten, ließ Gevatter Adebar in seiner alten Gewohnheit
nicht nach. Jahr für Jahr brachte er elnen strammen
Jungen und jetzt hielt er mit dem 17. Knaben Emkehr bei
der Familie Kretschmer.

o Fcrnsprechleitung Berlin - Mailand . Die neu,
Fernsprechleitung von Berlin über Frankfurt ain lain
nach Mailand ist jetzt fertiggestellt und am 1. April dem
Verkehr übergeben. Die Leitung ist 1360 KllometerIang
und führt durch den Simplontunnel . Sie ist aus 4,5
Millimeter starkem Hartkupferdraht hergestellt und mit
Pupinspulen ausgerüstet, die alle 10 Kilometer an den
Gestängen befestigt sind. Wie längere Sprechversuche r-
geben haben, ist die Übermittelung der Sprache sehr dem«
lich. Die tziebübr für ein gewöhnliches Dreimmutew
gespräch Berlin - Mailand beträgt 4 Mark, für em Gespräch
zivischen Frankfurt am Main und Mmland 3 Mark
Dringende Gespräche sind gegen die dreifache Gebühr
zulässig. Für Gespräche in der Nacht werden ermäßigte
Gebühren erhoben, und zwar bei Emzelverbmdungen U
der vollen Taxe, bei Monatsabonnements die Halste.

o Brieftelegramme nach Österreich . Dom 1. Aprü
ab sind mm auch Brieftelegramme uach Österreich versuchs¬
weise zugelassen. Die Namen der Orte , die zurzeit m
Österreich und Ungarn am Brieftelegrammverkehr teil¬
nehmen — insaesamt HO —, gibt das neueste Amtsblatt
des Reichspostamts bekannt. Die Gebühr für Brief,
telegranmie nach Österreich und Ungarn,betragt ^ ' /- Pfennig
für das Wort , mindestens jedoch 50 Pfennig für jede-
Brieftelegramm.

o Ein neuer Weltrekord . Der Chefpilot der Haiti,
buraer Zentrale für Aviatik, Krumsiek, der früh 5 Upl
30 Minuten auf einem Eindecker in Dresden startet^landete nach zwölfstündigem Flug nachmittags 6 Uhr
32 Mimtten auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel bei Hamburg
und schlug damit den Weltrekord für Eindecker, der
bisher 10 'Stunden 20 Minuten betrug, um eme Stund,
40 Minuten . .

© Diebstähle ans dem Friedhof . Seit einigen Jahren
schon wurden auf dem Pöre Lachaise in Paris zahlreiche
Grüfte erbrochen und ausgeraubt . Die Polizei hat etzt
den Steinmetz Fournier und drei Hcl;ersl>elfer verhastel.
die als Täter in Frage kommen. In ihren Wohm ngen
wurden viele goldene und silberne Kelche und Leuchter
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Gruft der vor zwei Jahren im Rhein ertrunkenen Schau-
spielerin Lantelme erbrochen und die Leiche ihrer Schmuck--
gegenstände beraubt haben. Mehrere Trödler stehen in,
-verdacht der Hehlerschaft.

© Banditenunwesenin Rustland. Zehn bewaffnete
Banditen überfielen die Post- und Telegraphenanstalt in
Rowoczerkas und versuchten die Kaffe, in der sich zurzeit
100 000 Rubel befinden, auszurauben. Sie fesselten die
Postbeaniten und machten sich an die Arbeit. Ihr Treiben
wurde jedoch von Privatleuten bemerkt, die die Polizei
alarmierten. Zwischen den zur Hilfe eilenden Polizisten
und den Banditen entspann sich ein heftiger Kampf, in
dessen Verlauf zwei Polizisten getötet wurden. Es gelangden Banditen zu entkommen.

0 Eine Zeitschrift für sechs Abonnenten. Vom
belgischen Ackerbauminister wird ein „Bulletin de l'Agri-
culiure" herausgegeben, das dem Staat 7227 Frank kostet.
Man war nun anscheinend in Abgeordnetenkreisen neu¬
gierig, wieviele Abonnenten diese Zeitschrift halten und
stellte eine schriftliche Anfrage an den Minister. Dieser
hat nun die überraschende Auskunft gegeben, daß die
französische Ausgabe dieser belehrenden Zeitschrift —
zwei (2) Abonnenten hat, die vlämische Ausgabe aber
deren vier (4). Mithin kostet jeder Abonnent den belgi¬
schen Staat den hübschen Zuschuß von 1200 Frank.
kleine ^ »ges - Lkronik.

Kiel. 81. März. Der Kaiser spendete aus seiner Privat¬
schatulle 15 000 Mark zur inneren Ausschmückung des am
Kieler Kriegshafenufer idyllisch gelegenen Studentenheims
„Seeburg".

Hildesheim, 81. März. Der Inhaber der Spar- und
Leihbank Oeynhausen. Bankier Emil Scheeser. hat sich in
einem hiesigen Hotel erschossen. Der Grund sollen fehl¬
geschlagene Spekulationen sein.

Ttranbiirg t. Elf., 81. März. Ein Doppeldecker der
Luftverkehrsgesellschaft stürzte ab. Der Führer Leutnant
Schulz erlitt einen Unterschenkelbruch und Kopfverletzungen.
Der Beobachter Hauptmann Reinhardt wurde getötet.

Petersburg, 31. März. Die Massenerkrankungen
von Fabrikarbeiterinnen dauern fort. Heute sind in einer
Tabakfabrik 60, in einer Gummisabrik über 20 erkrankt.

Southampton, 31. März. Der englische Dampfer
„Gaunttlett" ist mit dem dänischen Schoner „Niels Juel"
im Kanal zusammengestoßen. Der Dampfer san.k sofort.
Bon der Besatzung konnte nur ein Mann gerettet werden.

„ „„ , Ä Hua dem Gen'cbtoraal.
8 »)'»nf Jahre Zuchthaus für ciuc» Kircheuräuber Die

Strafkammer in Trier verurteille den Arbc ter Johann
Messer wegen Diebstählen in den katholischen Kirchen In
Konz und Wasserliesch zu fünf Jahren Zuchthaus. Ein
nnh'bnrf namen§ Gales. der nach Luxemburg geflüchtet!ln *J rr.or* genommen  worden war. ist am 28. März weaen
worden̂ ®tcattaten jU füllf  fahren Gefängnis verurteilt

8 Im Wicdcraiifiinhmct-crfahren frrigesprvchcu. Der
^aufmaun Georg Ehrhardt wurde im Augustv I wegen
& UÄ^ fta£,I§  SU zwei Jahren Zuchthaus venntei
Nach Berbußung von drei Monaten aber erfolgte auf

1 ^/ 1u,ei, Ufn0  ^ er  Staatsanwaltschaft seine Frei-
iw ^ ht hat ihn die Strafkammer in Frankfurta Mmr Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen. Me er mnr
Ehrhardt ln Munchen.ebenfalls wegen Einbruchs zu sechs
Jahren Zuchthaus verurteilt. Auch dort ist bereis dasWiederaufnahmeverfahrenanhängig. . ^« elrs oas

Lunte Leitung.
Die braunschweigischeHulvigungspuppe. Amcttzlicy

der Geburt des Thronfolgers in Braunschweig hatten be¬
kanntlich mehrere Döberitzer Offiziere eine Huldigungs¬
fahrt im Flugzeug nach Brannschweig unternommen und
über dem dortigen Schloß prachtvolle Blumensträuße ab¬
geworfen. Einer der Osfiziersflieger aber hatte auch eine
riesige Wachspuppe für den kleinen Prinzen bestimmt. Er
warf auch das Paket über dem Schloß ab. Der heftige
Wind jedoch entführte die Puppe, die nun ihren vorher¬
bestimmten Landungsplatz in den Gärten des Schlosses
dicht fand und abgetrieben wurde. Seit der Zeit ward sie
nicht mehr gesehen. Wahrscheinlich hat sie der ehrliche
Finder als „Geschenk des Himmels" betrachtet und als
Andenken an den 18. März aufgehoben.

Radin », als Blitzableiter. Eine wichtige Erfind,,nq
haben die französischen Gelehrten Volle und Jllard soeben
sendet und darüber bereits der Akademie der Wissen-
lchaslen SJlittcilunQ Qenißcljt. @r [}ctt ben Slitjoßlciter cm
«einer Spitze mit kleinen Mengen von Radium versehen
"No damit überraschende Resultate erzielt. Die Wirkung
dieser germgen Mengen ist ungeheuer: der eigenartige
Einfluß auf die mit Elektrizität geladene Atmosphäre ist
io  ftarf, daß der niederzuckende Blitz gleichsam in unendlich
mele und unendlich kleine Einzelbestaudteile, gewisser-
mazen in eme Legion von Miniaturblitzen, zerlegt wird
wodurch die Schlagkraft des Blitzstrahls, vernichtet oder
doch wesentlich geschwächt wird.

Mangelnde Einwohner. In Frankreich gibt es ein
Dörfchen, etwa 8 Kilometer von Enges im Departement
von Var, das aus etwa 10 Häusern besteht. Auch eine
K'rme, ein Schulzenamt und ein Friedhof fehlt nicht.
Und doch fehlt etwas — die Einwohner! Riboux heißt
das ausgestorbene Dorschen. In unfruchtbarer Ebene ge-
legen, konnte es seinen Bewohnern nicht mehr Nahrung
genug bieten, und so wanderten diese vor etwa 12 Jahren
sanitlich aus, um sich an anderer Stelle anznsiedeln Rur
der Schulze und der Gemeinderat, die alle in Cuaes
wohnen kommen alljährlich in Riboux zus mmen und
halten dort lyi Schulzenamt eine Sitzung ab Sonst
siegen die Hauser unbewohnt. Aber die Gemeinde Ribouxlebt m den Listen und auf der Karte weiter.
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Montabaur, 81. März. Weizen(100 Kg.) M00 (p SacktM. WÄR fffs rsya
Großer Posten

Kommunikanten- und
Konfirmanden-Anzüge

unter Preis.

Heu (p. Ztr .) 2,40, Stroh (p. Ztr .) 1,50, Kartoffeln 2.80- 3.20 Mk.
p. Ztr . Butter p. Pfd . 1.20 Mk. Eier 2 Stück 14 Pfg.

Steimel, 31. März. (Biehmarkt.) Es waren ausaetrieben
276 Stuck Großvieh, 269 Schweine und 57 Kälber. Es wurden
bezahlt : Fahrochsen das Paar 1000—1200 Mk., trächtige Kühe und
Rinder das Stück 320- 880, frischmelkende Kühe das Stück 380—460
Jahrlingsrinder das Stück 140- 160, fette Ochsen per Zentner
Schlachlgewicht90- 92, fette Kühe und Rinder per Ztr . Schlacht-

E -, fette Schweine per Ztr . Schlachtgewicht60 bis
62 Mk., trächtige Mutterlchweme Stück 140—180, Einieaeschweine
das Paar 00- 00, große Läufer das Paar 120—140 kleine
Läufer das Paar 90- 120, 0 Wochen alte Ferkel Paar 40—50 Mk

Sing langsam. Nächster Markt am Dienstag den14. April . . a
FeatiffUrt rt. M -, 30. Mürz. Ein weiteres Sinken der

Echwemrpreise. Auch auf dem heutigen Markte ist eine Baisse-
bewegung zu verzeichnen. Wurden doch für vollfleischige Schweins
von 80 bis 100 Kilogramm und alle übrigen Qualitäten pro Pfd
Schlachtgewichtnur 58- 62 Ptg . bezahlt, ein Preis , so niedrig, wie
er seit April 1911 nicht notiert worden ist. Wie die Händler Mit¬
teilen, werden die Preise weiter sinken.

Vom Büchertisch.
Wir jede Familie im Eigenli..nse billiger als zur

Miete wohnen kann. U..tec diesem Titel ist eine scbon in
100000 Exemplaren verbreitete Schrift des Kgl. Bauinspektor
v-  Flur erschienen, die allen Kreisen die richtigen Wege zeigt wie
man aus dem großen Mietshause mit allen seinen gesundheitlichen
und sonstigen Nachteilen ohne Mehrausgaben in das idyllische von
Garten umgebene Eiiifamilienhau « ziehen kann. Das 160 Seiten
l7/k ° Iechrreiche Werk (Mk 180, Porto 20 Pfg ) bezeichnet manals ein Buch zum Lust- und Planmachen für Jedermann und das
ist es auch. Es enthält eine Fülle Anleitungen und Ratschläge
die Goldes wert sind, welche Kosten für ein Haus mit Garten
m den verschiedenstenGrößen der angefügten Hausbeispiele in
Frage kommen, was man vom Hausplan und Hausbau wissen
muß, wie man sich Baugeld und Hypotheken beschafft, den Garten
anlegt damit er einen Teil des Hauszinses mit einträgt , zeigt
praktische Einrichtungen für das Haus und ein Verzeichnis der
Stellen , die Hypoihekengelder geben, nebst ca. 160 Plänen und
Ansichten geeigneter Hausbeispiele von 6000 Mk. Baukosten auf¬
wärts bis zu Landhäusern und Villen für 16- 20- 30- oder
8^ 000 Mk. Als besonders interessant ist di- nachgewiesene Art
des Hauserwerbes ohne große Mittel durch Hvpothekarlebens-
verstcherung, die infolge der Anregungen durch dieses Buch von

Ges-aschafte,is eingeführt ist , sowie Hauserwerb
durch Mietszahlung in 18 oder 2a Jahren . Das im Hei.nkultur-
oerlag _zu Wiesbaden 38 erschienene Buch kostet portofrei 2 Mk

für Mitglieder der Gesellschaft für H-imkultur e. V. (Sitz
Wiesbaden) wird es kostenlos geliefert mit vier anderen größeren
Ä ™ mit rZ  ® ert,n83e,tW ‘: „eeimfuw« " (Gesamtwert24 Süif) Mitgliedsbeitrag nur 10 Mk. jährlich. Unsere Leser er-
halten Satzungen rc. der Gesellschaft für Heimkultur e. V., Wies-
baden 88, auf Verlangen kostenlos zugesandt.

Die Nnkrautvertilgung
bereitet manchem Landwirt große Sorgen , wenn er sieht, wie seine
ausgehenden Saaten mehr und mehr von dem Unkraut, besonders

überwuchertwerden und allmählich zu ersticken drohen.
Diesen Pflanzenfemd zu vernichten, steht den, Landwirt in dem
feingemahlenen Kamit ein schnell und durchgreifend wirkendes
Mittel zur Verfügung. Er streut pro Morgen etwa 3—5 Ztr auf
das taunaße Getreide frühmorgens, wenn voraussichtlich ein schöner
Tag folgt und zwar zu einer Zeit, in der der Hederich das 2 bis
4. Blatt ansetzt. Die auf den breiten und behaarten Hederichblättern
haften gebliebenen und atzend wirkenden Kainitkörnchen vernichten
k'W Hederlchpflanzchert in einigen Stunden , während das Getreide
nrcht angegriffen wird, weil seine glatten und schmalen Blätter ein
Hattenbleiben des Kaiiilts nicht erlauben. Diese Methode ist eine
sichere und bequeme und kann ein Versuch daher nur empfohlen

. DieWer  die von den Unternehmern land- und forst-
nurtjchaftllcher Betriebe für 1913 zu zahlenden Umlagebeiträae sowie
über die von den Mitgliedern der Haftpflicht-Versicherungsanstalt
I, . k? k4 zu zahlenden Beiträge liegt nebst der gedruckten
Uebersicht über die Verteilung der Beiträge in der Zeit vom'l . April

«inschlietzl. 15. April 1914 auf der Stadtkasse hier zur
Einsicht der Beteiligten offen. ui"

Gefahrcntarif ist nunmehr auch für die Jahre
1914 bis emschl. 1917 von dem Reichs-Bersicherungsamt genehmigt
und es behalt die Abschätzung der Betriebe auch für diese Jahre die l
Rechtskraft, wenn hiergegen nicht innerhalb einem Monat nach Offen-
tage der Heberolle Widerspruch erhoben ist.
... D» Beitragserheber nimmt auch Beitrittserklärungen zur Haft-

pflicht-Verftcherungs-Anstalt entgegen.
Hachenburg , den 27. März 1914.

Der Bürgermeister:
_ _ Steinhaus.

NassaüiscüB Lmliilaik WiesMei
Die mündelsicheren vom Bezirksverband des Regier,ingS,

vezirks Wiesbaden garantierten4 % Schuldverschreibungender!. , . , ^ Neuerschienen:

?ft7Ä kZ"ta",a,i,| |Halfl 3teh’ still mein Freund
98 ' 507 " « ’S “ ' Tonger.

zu dauernder Anlage abgegeben. ° ! P ie,ses ne^e Büchlein erhebt seine Stimme und
Sämtliche Kassen der Nassauischen Landesbank und Spaikasse.

sowre die meisten Bankgeschäfte vermitteln den Verkauf.

j Cloldgeist
! vertilgt schnell und sicher alleKopf-
j unreinigkkitcn . Zu haben bei
»eimieft Orthey, lsachenvurg.

Henkels Bleich-Soda.

Erdöl
QSchuh - Creme

Dura CaKhenlampen Batterien
Rilfain7—8 Stdn . Brenndauer 50 Pl§. pks StUCÜj
Granat 11—12 Stdn.Brenndauer 50 p/g. per StÜCR!

Niederlagen bei : 1
B. Drey«r |>. Ortbey i>. Bacubaus PKRei$ Schneider

Bachen hur  g.
Kompl. Taschenlampen daselbst in großer Auswahl

billigst zu haben.

fordert rnis, reittveise einen Rüc kblick zii haften
und über der Zukunft nicht die Gegenwart zu

vergessen.
160 Seiten , schöner Leinenband M. 1.—.

f rüher erschienen in gleicher Ausstattung und zu
Pr.f S; , »Lebensfreude“, 19. Auflage, „Wollen
-a \ A"t]aSe’ «Unser Leben“, 9. Auflage,

„Musik , 5. Aufl , „Schiller, mein Begleiter“, 4. Aufl..
) Vaterland “, 3. Aufl., „Aus der Jugendzeit “, 2. Aufl.

vorrätig in allen Buchhandlungen, sonst gegen vorherige
Emsendung des Betrags postfrei vom Verleger ^
_J * T 0DgeG Cöln a. Rh.

D«« tsches Fabrffrät!

Ein kleines

Gemüseqärtchen
zu pachten gesucht . Offerte,
abzugeben in  der Geschäftsst. d. B

kevolvZr, ^loberts, Bromning-Piftoten
Jagdflinten nebst fDunilion

unb öetfau fe NI äußerst billigen Preisen Meine ’
-Waffen sind erstkiasstg und zuverlässig. Reparatnren an Waffen
'werden prompt und billigst ausgesuhrt.

Hugo Blukhaus , Waffenhandlnng, Hachenburg/
HOrddeutlcbe Saalkartoffsl, buste und ipäte

sowie

fiiefige Speilekarfoffef
ferner sämtliche Dünger - und Futtermittel unter Gebalts-
^urantle offeriert m bejten Qualitäten zum billigsten Tagespreis
Hermann Feix, Limburg a. Lahn, Telefon 297.

Allein - verkauf
für den hiesigen Bezirk dei

fiilltr -SMmss &jM
(über 100000 im Gebrauch)

Neu! Neu!
Klein*A41er-Sehreibmasehme

für Privat- und Reisegebrauch
mit praktischem Reisekoffer

2er persönlichen Vorführung
gerne bereit.

Carl Billtr
Kr »ppach -Bhf .Ingelbach

Telefon Nr. 8
ämt iät mkmhm.

Junge verpflanzte , gut be¬
wurzelte

€rdbwpflanzeii
der Sorte Sieger abzugeben.

Görz , Hnchenb urg.

kicheneGartenpfäblc
hat billig abzugeben

Karl Baldus
Hachcnb'ltg.

jrlKhfcn
KlS5 U.
ckioph.

trockene Schuppcnfl . chte,
Ekzem», Hautausjchläge,offene Püße

ßeinschäden , Bcingeschwörc , Ader¬
beine , bö*e Finger , alte Wundem

»ind oft »ehr hartnäckig;

werbishervergeblichhoffte
reheili zu werden , mache noch eine«
Veriuch mit der besten« bewlhriw

F<sno - Salbe
fr«! TO« «. ni Jüchen Be tandteileo.

Dose Mark 1 15 u. 2,J3.
Dankicnreiben gehen ttgli h ei«.

Wach«, OI.TerpenlinieJS , Birkeirt. l
Eigelb 26, Salic , Bor», je 1.
Nar eciU In Originalpackunl
weissierün -rot a«d mit Eirma

SchabcrtaCo .,'S? efnb5hla-Drcsde».
EiischimKC » weise man zurück.
q  In  dal »» la (m  Apoihak ««.
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